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V.

fer /elfljtorj 3« Stftlura im Ct là1)

Strd»enlabe ©tfifon 9ïr. 17.

©in |arteê ©c|idfat |at bte ©emeinbe ©ififon getroffen in ber

Scadjt oom 14.—15. Sftai 1801, eine für me|rere ©tttwohtter fdjred*
lidje Sîadjt, bie fidj ttiàjt befc|reibett nodj uorftetten läßt. Ungefä|r
um |alb 11 U|r tjörte man ein ftarfeê ©etöfe, gteidj bem |eftigften
©turmwinb unb Sanonenbonner, unb ein fürdjterlidjer ©rbenftaub
uerbreitete fidj weit um|er; eine Sftaffe oon einem Serge mit ftetten

gelfeu löete fidj auf, riß unweit »om |ieftgen ©eftabe »on ber

©eite beê fogenannten Stellen2) fid) loê, unb ftürjte mit foldjer
©ewalt gegen ©iftfon |in in ben ©ee, baß baê SBaffer wie Serge
auffdjwott unb auf unfere ©emeinbe juraufdjte, fo baß burd) baê

graufame 3Büt|en beêfetben in einem Stugenbtid ober in einer

©efunbe oier geräumige 3Bo|u|äufer fammt einer wo|leingeridjtetett
©ägemütjle unb einem ©aben mit 20 s. v. ©djaf unb ©eißen jer*
ftört unb uon ©runb jertrümmert würben. Sitc|t bie geriugfte

©pur blieb »on attem bem übrig, benn bie Sretter unb Strümmer
würben me|rent|eitè auf bie weite ©ee jerftreut. Sierje|n jüngere
unb ältere Serfonen würben in bie unerbitttidjen SBetten linauê«
gefdjteubert, bei fleißigem Stadjfuctjen aber nur uier tobt gefunben

worben, oorab eiu Snäbtein (Sftarcett Qiealex) auf ber offenen ©ee

nodj in feinem Settlein jugebedt tiegeub. ©effen Sater, Strdjen*

*) 2JHtgeuJettt »on 9ßfarrer Surdj.
2) 3n ber äSuggitoalbegg.

V.

Dcr Mjtny zn SistKon im Ct. Uri/)

Kirchenlade Sisikon Nr. 17.

Ein hartes Schicksal hat die Gemeinde Sisikon getroffen in der

Nacht vom 14.—lö. Mai 1801, eine für mehrere Einwohner schreckliche

Nacht, die sich nicht beschreiben noch vorstellen läßt. Ungefähr
um halb 11 Uhr hörte man ein starkes Getöse, gleich dem heftigsten
Sturmwind und Kanonendonner, und ein fürchterlicher Erdenstaub
verbreitete sich weit umher; eine Masse von einem Berge mit steilen

Felsen löste sich auf, riß unweit vom hiesigen Gestade von der

Seite des sogenannten Tellen sich los, und stürzte mit solcher

Gewalt gegen Sisikon hin in den See, daß das Wasser wie Berge
aufschwoll und auf unsere Gemeinde zurauschte, so daß durch das

grausame Wüthen desselben in einem Augenblick oder in einer

Sekunde vier geräumige Wohnhäuser sammt einer wohleingerichteten
Sägemühle und einem Gaden mit 20 s. v. Schaf und Geißen
zerstört und von Grund zertrümmert wurden. Nicht die geringste

Spur blieb von allem dem übrig, denn die Bretter und Trümmer
wurden mehrentheils auf die weite See zerstreut. Vierzehn jüngere
und ältere Personen wurden in die unerbittlichen Wellen hinaus»
geschleudert, bei steißigem Nachsuchen aber nur vier todt gefunden

worden, vorab ein Knäblein (Marcell Ziegler) auf der offenen See

noch in feinem Bettlein zugedeckt liegend. Dessen Vater, Kirchen-

Mitgetheilt von Pfarrer Burch.
2) Jn der Buggiwaldegg.
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»ogt Slnbreaê ßiegler, fanb man am fiebenten £age. SBie id) auê

gufali mit meinen Sameraben bem Ufer entlang fu|r, fdjwamm er
»om SBinbe getrieben gegen une, wo wir iljn mit Seüjütfe eineê

Slnbern in baê ©djiff jogen, unb bann in gewet|ter ©rbe begruben.
Stur fünf Serfonen, bie in ben jertrümmerten Käufern fidj auf*
tjielten, würben jwar wunberbarerweife gerettet, jebodj me|r ober

weniger uerwunbet.
SBaê nodj befonberê merfwürbig, — etwa um 2 U|r nadj

SJcittemadjt tjörte mau ein Sinbergefdjrei, unb fte|e, beim Stadjfudjen
fanb man ein in bett Stutnen tiegenbeê, mit ©djtamm etnge|ütttee
unb mit bem Stöbe ringenbeê nadteê Sftäbdjen uon circa brei

Sa|ren. Sftan wußte nidjt, wo|er eê fam. Sk ber Verberge warb
eê bermaßen oerpflegt, ba\} eê wieberum oöffig auflebte. Sei nä|erm
Unterfuàje jeigte eê ftdj, ba^ baê Sinb 65 Staffer weit »on feinem

gewo|nten 3Bo|norte |inweggefdjleubert worben war.
©in erwaclfener Süngling (Senebict ,8wpffig) fprattg auf ben

erften Staff, ba ber getfen fidj toejureißen begann, auê bem Sette

unb fdjaute burdj'ê genfter. ©a fatj er, wie baê SBaffer fdjon berg*

tjoctj bei |eiterem Siadjt|tmmel gegenüberftanb. Saum Ijatte er nad)
ben nottjwenbtgen Steibuugeftüden fidj umgefe|en, fo war baè ©adj
über i|m bereite jerriffen, unb er fdjwamm im SBaffer. Sluê

befonberer ©djidutig ©otteè tonnte ber Süngling einen Satfen
erreidjen, ben er umfaßte, unb fo lange an i|m feft|iett, biê er

»on ben witben ©ewäffem auf baê fefte Sanb |ingeworfen würbe,
unb fo fein Seben rettete.

©in §auè, weldjeè gar na|e bei ber |inweggeriffenen ©äge*

mü|te war, blieb aufredjt ftetjen, unb fo ju fagen unoerle|t. ©er

©igent|ümer unb fpätere ©orfweibet (Sofepl Sftaria B^ufftg)/ ein

gar be|erjter unb unerfdjrodener SJtann, tjörte ein erbärmtidjee

©efdjrei, baè um §ütfe rief, (gortan fpradj er feinen giauêgenoffen

Sftutl ein, wagte ftd) furdjttoê burdj Strümmer unb ©djtamm bin*

burdj jum bereite jerftörteu SBo|n|aufe feiner Sftütter uub ©e=

fdjwifter, jog fie |erauè, unb rettete fo biefe feine Stutêoerwanbten,
bie ba me|r ©efpenftem ale Sftenfdjen ätjnlidtj waren, uor bem

Untergange, ©aranter befanb fidj eine Sungfrau, 22 Sa|re alt;
biefe war fo übel jugeridjtet, baß fie mit ben |I. ©terbfaframenten
mußte »erfe|en werben: bod) ber liebe ©ott erhielt fie am Sehen,

©tweldje Serf°nen ber »erunglüdten gamitien waren gtüdtidjer*
weife ©efdjäfte |atber abwefenb.

so«

vogt Andreas Ziegler, fand man am siebenten Tage. Me ich aus
Zufall mit meinen Kameraden dem Ufer entlang fuhr, schwamm er

vom Winde getrieben gegen uns, mo wir ihn mit Beihülfe eines

Andern in das Schiff zogen, und dann in geweihter Erde begruben.
Nur fünf Personen, die in den zertrümmerten Häusern sich

aufhielten, wurden zwar Wunderbarermeise gerettet, jedoch mehr oder

weniger verwundet.
Was noch besonders merkwürdig, — etwa um 2 Uhr nach

Mitternacht hörte man ein Kindergeschrei, und siehe, beim Nachsuchen

fand man ein in den Ruinen liegendes, mit Schlamm eingehülltes
und mit dem Tode ringendes nacktes Mädchen von circa drei

Jahren. Man wußte nicht, woher es kam. Jn der Herberge ward
es dermaßen verpflegt, daß es wiederum völlig auflebte. Bei näherm
Untersuche zeigte es sich, daß das Kind 65 Klafter weit von seinem

gewohnten Wohnorte hinweggeschleudert worden war.
Ein erwachsener Jüngling (Benedict Zwnfsig) sprang auf den

ersten Klaff, da der Felsen sich loszureißen begann, aus dem Bette

und schaute durch's Fenster. Da sah er, wie das Wasser schon berghoch

bei heiterem Nachthimmel gegenüberstand. Kaum hatte er nach

den nothwendigen Kleidungsstücken stch umgesehen, so mar das Dach

über ihm bereits zerrissen, und er schwamm im Wasser. Aus
besonderer Schickung Gottes konnte der Jüngling einen Balken
erreichen, den er umfaßte, und so lange an ihm festhielt, bis er

von den wilden Gewässern auf das feste Land hingeworfen wurde,
und so sein Leben rettete.

Ein Haus, welches gar nahe bei der hinweggerissenen
Sägemühle war, blieb aufrecht stehen, und so zu sagen unverletzt. Der
Eigenthümer und spätere Dorfmeibel (Joseph Maria Zwnfsig), ein

gar beherzter und unerschrockener Mann, hörte ein erbärmliches

Geschrei, das um Hülfe rief. (Fortan fprach er feinen Hausgenossen

Muth ein, wagte fich furchtlos durch Trümmer und Schlamm
hindurch zum bereits zerstörten Wohnhause seiner Mutter und

Geschwister, zog sie heraus, und rettete so diese seine Blutsverwandten,
die da mehr Gespenstern als Menschen ähnlich waren, vor dem

Untergange. Darunter befand sich eine Jungfrau, 22 Jahre alt;
diese war so übel zugerichtet, daß sie mit den hl. Sterbfakramenten
mußte versehen werden: doch der liebe Gott erhielt sie am Leben.

Etwelche Personen der verunglückten Familien waren glücklicherweise

Geschäfte halber abwesend.
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SBeiterè war eine ©trede Sanbeê bem ©eftabe nadj, fammt
einer feftgebauten @d)iffwe|re, etwaê |erwärte »on bem fogenattnten

©ggeli biê jum ©agenbaàj, »on ben tobenben SBeffen |inweggeriffen
worben, unb bermaßen in ben Stbgrunb »erfunfett, baß man gar
feine ©pur me|r baoon fa|, jumat ein gar tiefer ©raben gteidj
einem Stiate fid) bortfelbft bitbete; benn baè SBaffer tief in geraber

Sinie, »om ©ee abwarte gemeffen, 81 Staffer weit über baê fefte

Sanb |inauf. grudjt* uub große Stußbäume waren uon unten biê

in bie Sftitte gteidjfam t|eilê gefdjätet, ttjetlê gänjtidj entwnrjett.
Siele ©arten unb bie fdjönften SBtefen waren mit tiefem ©djtamm
bebedt, unb bie ©djiffe jerfdjtagen unb jertrümmert. §erjjer=
reißenb war eê ju ueme|men in ftnfterer Stadjt baê 3Be|ftagen
unb Hilferufen auf offener ©ee, o|ne baß man wegen Sftangel an

©djiffen ben bebanrungewürbigen Dpfern beibringen unb |etfen
fonnte.

©ie Serungtüdten ertjielten atè Seifteuer »on ber |el»ettfd)en

Stegierung in Sem 4 ©ublouen an ©eib, 78 ©tten leùteneê Studj,

unb wieberum 610 grauten, ©iefe Setfteuer ift ben 28. Sunt
1801 nad) Sorfdjrift ber Serwaltungêfammer in 3U9 unD beè

Sürger Sejirfêftatt|atterê Sofepl oon Särotbingen in Slltborf, »on
bem Slgent unb ber Sftunijipatität ju ©ifigen unter bie Serunglüd*
ten »er|ättnißmäßig uert|eilt worben.

©iefe Segeben|eit, wetdje bei meiner Sehenêjeit fidj jugetragen,
|abe idj itt beftmögtidjfter Sürje »erfaßt, felbe forgfättig bewa|rt,
unb ben 20. Sluguftmonat 1826 in bie Sirdjentabe niebergetegt.

Sdj febaftian geinrid) Sitttoni Slfdjwanbenl), jur felbigen 3eit
fdjreiber ber Sftunijipatität unb figrift ju fififon.

«) f ben 23. Stuguft 1833.

ccrM£gQyrt>^»

so?

Weiters war eine Strecke Landes dem Gestade nach, sammt
einer festgebauten Schiffmehre, etwas herwärts von dem sogenannten

Eggeli bis zum Sagenbach, von den tobenden Wellen hinweggerissen

worden, und dermaßen in den Abgrund versunken, daß man gar
keine Spur mehr davon sah, zumal ein gar tiefer Graben gleich

einem Thale sich dortselbst bildete; denn das Wasser lief in gerader

Linie, vom See abwärts gemessen, 81 Klafter weit über das feste

Land hinauf. Frucht- und große Nußbäume waren von unten bis
in die Mitte gleichsam theils gefchälet, theils gänzlich entwurzelt.
Viele Gärten und die schönsten Wiesen waren mit tiefem Schlamm
bedeckt, und die Schiffe zerschlagen und zertrümmert. Herzzerreißend

war es zu vernehmen in finsterer Nacht das Wehklagen
und Hilferufen auf offener See, ohne daß man wegen Mangel an

Schiffen den bedaurungsmürdigen Opfern beispringen und helfen

konnte.

Die Verunglückten erhielten als Beisteuer von der helvetischen

Regierung in Bern 4 Dublonen an Geld, 78 Ellen leinenes Tuch,

und wiederum 610 Franken. Diese Beisteuer ist den 28. Juni
1801 nach Vorschrift der Vermaltungskammer in Zug und des

Bürger Bezirksstatthalters Joseph von Bäroldingen in Altdorf, von
dem Agent und der Munizipalität zu Sisigen unter die Verunglückten

verhältnißmäßig vertheilt worden.

Diese Begebenheit, welche bei meiner Lebenszeit sich zugetragen,

habe ich in bestmöglichster Kürze verfaßt, felbe sorgfältig bewahrt,
und den 20. Augustmonat 1826 in die Kirchenlade niedergelegt.

Jch sebastian Heinrich Antoni Aschwanden ^), zur selbigen Zeit
schreiber der Munizipalität und sigrist zu sisikon.

') 7 den 23. August 1833.
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